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 D er Begriff der bioeconomy wurde von Georgescu-Roegen geprägt. Die-
ser hat darauf verwiesen, dass sämtli-
che Ressourcen, so sie in ökonomischen 
Prozessen genutzt werden, letztlich de-
gradiert werden. Er verweist damit auf 
die Grenzen des Wachstums und wird 
als einer der frühen Vertreter eines „De-
growth“ Konzepts angesehen. Der Be-
griff der Bioökonomie, wie er heute auch 
im politischen Kontext zum Beispiel von 
Bioökonomiestrategien verwendet wird, 
geht zum einen von der Erkenntnis aus, 
dass die Nutzung der nicht erneuerba-
ren Ressourcen zu Ressourcenengpäs-
sen und Umweltproblemen führt. Der 
Lösungsansatz der Bioökonomie zielt 
daher, über die Nutzung der vielfältigen 
neuen technologischen Möglichkeiten 
der Manipulation der genetischen Res-
sourcen, auf die Eröffnung eines neuen 
technologischen Möglichkeitsraums ab.
Die Vorstellung eines umfassenden 
Paradigmenwechsels der Ressourcen-
nutzung, nämlich dem Übergang von 
der Nutzung der nicht erneuerbaren 
Ressourcen zu der Nutzung erneuerba-
rer Ressourcen, wurde und wird im Kon-
text der Bioökonomiestrategien propa-
giert. Die Anerkennung dieser (Ressour-
cen-)Knappheiten führt zur Entwicklung 
von Strategien, die im Grundsatz zu-
nächst davon ausgehen, dass im Wesent-
lichen technologische Innovationen vo-
rangetrieben werden müssen, auch um 
der Ernährungssicherheit einer wach-
senden Weltbevölkerung gerecht wer-
den zu können. Die Herausforderungen 
entsprechender Übergänge sind extrem, 
wenn das bisherige Niveau an nicht er-
neuerbarer Ressourcennutzung durch 
erneuerbare Ressourcen aufrechterhal-
ten werden soll. Zweifelsohne wird ein 
solcher Paradigmenwechsel zu erhebli-
chen Nutzungskonflikten gerade auch 
um Flächen und Rohstoffe führen.
Technische Lösung …
Dieses technikzentrierte Konzept 
wurde insbesondere vom Bioökonomie-
rat der ersten Periode propagiert. Verein-
facht kann davon ausgegangen werden, 
dass das Erreichen der Grenzen der Be-
lastbarkeit durch die Nutzung nicht er-
neuerbarer Ressourcen anerkannt wur-
 de. Der Lösungsansatz der  Bioökonomie 
zielt auf die Überwindung der noch vor-
handenen Grenzen auf der biologischen 
Ebene, mithin der genetischen Manipu-
lationen, von der weißen  Biotechnologie, 
der synthetischen Biologie, aber auch 
von gene editing et cetera. Im Grundsatz 
folgt diese Idee der Vorstellung, dass 
die Grenzen des Wachstums durch das 
Wachstum der Grenzen überwunden 
werden können. Die neuen technologi-
schen Potenziale in der Biologie  sollen 
weiteres wirtschaftliches Wachstum er-
möglichen. Begleitet wird dies  allerdings 
durch eine ständig zunehmende Ein-
griffstiefe der Technologien  und damit 
mehr oder weniger zwangsläufig ver-
bunden auch durch eine Zunahme von 
technologischen Risiken.
Das dem Ansatz der Bioökonomie zu-
grunde liegende Effizienzparadigma zielt 
darauf ab, do more with less, also mit ei-
nem geringeren Ressourceneinsatz, zu 
einem Mehr an materiellem Output zu 
kommen. Aus Sicht des Suffizienzpa-
radigmas müsste dieser Satz allerdings 
so interpretiert werden, dass mit einem 
Weniger an Ressourcennutzung und zu-
gleich geringerem Verbrauch materiel-
ler Gütern ein Mehr an gesellschaftli-
cher Wohlfahrt erreicht werden könnte. 
Letztere Interpretation liegt allerdings 
keiner der Bioökonomiestrategien zu-
grunde. Die Idee „im Einklang mit der 
Natur“ wird interpretiert als eine weitere 
Zurichtung der „Natur“ entsprechend der 
Bedarfe einer auf Wirtschaftswachstum 
ausgerichteten Gesellschaft. Der gesell-
schaftliche Transformationsprozess, den 
die Bioökonomiestrategien anstreben, 
zielt vor allem auf die Verlängerung des 
Wachstumspfades und die Inanspruch-
nahme der Biologie für dieses Wachstum.
 … oder Instrument der 
 Suffizienz?
Eine Rückbesinnung auf die Interpre-
tation des Begriffs der Bioökonomie von 
Georgescu-Roegen könnte die aktuellen 
Bioökonomiediskurse befruchten. Suffi-
zienzstrategien, also Strategien des We-
niger an Produkten und Verbräuchen 
stehen nicht im Fokus. Eine zukunfts-
fähige Bioökonomiestrategie sollte den 
Fokus sehr viel stärker auf Suffizienz- 
und Konsistenzansätze legen und sozi-
ale Innovationen sehr viel stärker in den 
Vordergrund stellen und vor allem weit-
gehende Entkopplungen von Ressour-
cenverbräuchen (gleich ob nicht erneu-
erbare oder erneuerbare Ressourcen) 
von gesellschaftlichen Entwicklungs-
prozessen anstreben, ohne eine drama-
tische Erhöhung der technologischen 
Eingriffstiefe und der damit verbunde-
nen Risiken.
Bioökonomie
Wider das Wachstum  
 der Grenzen
Der technische Ansatz der Bioökonomie folgt der Idee, 
dass Grenzen des Wachstums durch das Wachstum 
der Grenzen überwunden werden können. Für eine gesellschaft-
liche Transformation muss die Bioökonomie einen anderen 
Pfad  einschlagen.
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